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Deutſchland. 

Berlin, 20. November. Für den Kronprinzen 
in während feines Aufenthaltes in Spanien ein be 
ſondertr Kourierdienſt zwiſchen Berlin und Madrid 
eingerichttt. Es find zu dieſem Behuft Feldjäger 
in Paris und Madrid flattonirt worden. Bis Köln 
erxpedirt die Sachen das Auswärtige Amt. Von 
Mer holt fie einer der in Paris ſtationirten Feld ⸗ 
jäger ab und bringt fie bis an die Pyrenäen, wo 
fie von einem der in Madrid ſtationirten Feldläger 
in Empfang genommen werden. Zu den täglichen 
Sendungen, welche der Kronprinz erhält, gehören 
auch die Berliner Zeitungen aller Richtungen, da 
er bekanntlich ein eifriger Zeitungsleſer if, — Auf 
der Durchreiſe durch Halle ſoll der Kronprinz dem 
auf dem Bahnhofe anweſenden Oberbürgermeiſter 
Staude gegenüber bemerkt haben: Nun it's wohl 
Har warum ich nicht nach Halle und Eisleben zur 
h eier kommen konnte. Eine ſolche Reiſe er ⸗ 
fordert viele Vorbereitungen. In vierzehn Tagen 
Spaniſch lernen iſt auch keine Kleinigkeit. 

9 — Bie berichtet wird, hat ſich Dr. Schwen- 
 winger, der einige Tage hier anweſend war, über 
das Befinden des Reichskanzlers ſehr zufriedenſtellend 
geäußert; er hofft, daß der Kanzler in Kürze ſeine 
dolle Arbeitskraft wiedererlangt haben werde. Da 
mit ſtimmen auch Privatbriefe aus der Umgebung 
des Fürſten Bismarck überein. 
— Der Kultusminiſter Dr. v. Goßler u 
der Kriegs miniſter Wen eralltcutenant Bronſart von 
Schellendorff find heute Mittag nach Berlin zurück ⸗ 


— Wie es nach der „Säle. Zig.“ beißt, if 
ein Kourier von Friedrichsruh mit einem wichtigen 
Dolument nach Madrid abgegangen. 

\ — Der zu der Eröffaungsfahrt der Northern 
BVaciſic-Bahn entſandte Spezial Berichterſſa ter der 
| „Köln. Ztg.“ hat bei feiner Rücklehr den Ab ⸗ 
[aum ber Newyorler Bevölkerung 
| bei feinen Vergnügungen aufgejucht und ſchil⸗ 
dert das Treiben in einem der berüchtigtſten Lokale 
in der folgenden latereſſanten Weiſe: 

Wir neunen weder die Straße noch das Lokal, 
Men Namen man übrigens auch vergeblich in dem 
ſonſt gar nicht prüden Vergnügungs⸗Ameiger der 
Newporler Pieſſe ſachen würde. Ein ungewiſſes 

aslicht flimmert über eint ſchmußzige Straße und 
nſaudert Häuſer von verſchledenartiger Größe und 
® Mmmunp cin bretterne Vorhalle bezeichnet den 
fingaug iu ben Ziele unjerer Wanderung. Eine 
ge fanger Weibsleute treiben ſich in dem Halb⸗ 
tel umher, wandtlu einzeln oder ſtehen in Grup⸗ 
den beltlnander. Das Eintrittsgeld beträgt unge 
Ahr eine halbe Mark; defür werden mir zu einer 
dalle zugelaſſen, die an zwei Seiten breite Gal⸗ 
e hat. Das Ganze fieht aus wie ein großer 
8 . Auf der Gallerie ſplelt eine kleine Muft- 

ande zum Tanze und ſchwarze Konzertſänger füllen, 
mitten unter dem Pablikum ſtehend, die Pauſen 
aus. Wir ſehen Überall nur konſtshürte Geſichter 
und ſtellen uns unter den Schutz eines Pollzel⸗ 
mans. Derſelbe macht uns einen Tiſch auf der 
Hallerte fret, und obſchon das Lokal überfüllt AR, 
Schorchen ihm alle „Gentlemen“ mit der größten 
Hoſtichleit. Wir vernehmen von unſerm Beſchüger, 
daß außer uns Niemand im Lolal iſt, der nicht ein 
Spitzbube oder ein Mörder wäre. „Alle Spitz⸗ 
Auben kommen hierher, dle nobelſten nie die ge⸗ 
meinten.“ Das ſümmt mit dem Wortlaute der an 
den Wänven aufgehäsgten Tafeln. „Ein Geutle⸗ 
men, der im Beſitz eines fremden Hules getroffen] 
wird, hat leine Eatſchuldigung.“ Oder: „Wir 
uns in feine Unter handlungen mit unfeen 
BDähen ein.“ Alſo ſummariſche Juſtiz. „Das 
Haus hat jeine eigene Gerechtigleltopflege und Straf- 
ges „Wer einen 


— 


amerilaniſcher Humor. 


ſich 20 Pferde. 


Dollars. 


auch dankbar. Im 


mit Beſchlag belegen 


berichtet: 


aus zuſtoßen ꝛc. 


erregt haben. 


halb von der 


ſagt die 


„France“, 


epgebung", bemerkt unſer Cicerone. 
Dentlemen beleidigt oder beſtiehlt, wird ef von den 
Bedierten verhauen und dann eiſt der Polizet über ⸗ 
geben. Aber ſelbſt dle konſtszirteſten Kerle beten 
ten ſich mit muſterhaftem Anſtande und wir be⸗ 
werken wit Jatereſſe bieſen unzweifelhaften Grad⸗ 
Weiler des geſellſchaftlichen Tones in der neuen 
Wit. Die Muſik ſetzt ein; zuerſt ein kurzer Wal 
der, zu dem in wirklich virtuoſenhafter Art getanzt 
Bd, dann eine ſeltſam brauſende und ſummende 
becchartiſch auftegende Welſe, zu der von einer 
Brupp in der Mitte des Saales Kankan nach allen 
Wege ber Kunſt getanzt wird. Auf dieſen Oer en⸗ 
ſada folgt eine längere Pauſe, die von den Nig- 
Zern mit Geſangsvorträgen ausgefüllt wird; die 
Varchen wandern dabel durch den Saal, verſchwin⸗ 


des tiſernen Kanzlers, 


bündet, 


auch recht unſicher iſt, 


den und kehren zurück. 
Damenwelt außer abgelebten Geſchöpfen viel junges 
Volk und ſelbſt Geſichter, die wie am Morgen in 
irgend einem Verkaufeladen und deſſen Konfektions⸗ 
Ummern bemerkt haben. Um den Ganzen aber die 
Krone aufzufsgen, leſen wir an den Wänden, daß 
keine berauſchenden Getränke verabreicht werden und 
daß jeden Sonntag Morgen bibliſche Vorträge im 
Lokale abgehalten werden. 
fromm geworden und bezahlt einen Prediger für die 
geiflige Erbauung ſeines Publikums. 


Schandlolal in 32 Jahren reich geworden und hält 
Die Einnahme beträgt von dem 
genannten Eintrittögelve allein 800 bis 1400 Dol- 
luis täglich. Die Unkoſten betragen täglich 95 
Der Befiger iſt aber feinem Publikum 


einen unbekannten, aber anſtändig ausſehenden Herrn 
den Prachtſaal des Hotel Brunswick für einen Abend 


Diner von hundert Gedecken. Gegen Mitternacht 
zog daun eine lange Wagenreihe mit 
men“ aus, langte, zwel Vorreiter, einen 
träger und Muſik an der Spitze, bei dem Hotel 
an; der Widerſtand des entſetzten Wirthes wurde 
überwunden, die Schaar zog im Triumph in den 
Saal ein; was nicht an den 
lagerte auf dem orientaliſchen Teppich und die Nacht 
verging harlich und in Freuden. Der Wirth aber 
raͤucherte am andern Morgen füll ergeben fein Haus 
aus und die Ne wyorker Preſſe Hatte Suden und 
Semſation für einige Wochen. 

Kiel, 17. November. Ueber Ant une Er- 
findung auf dem Gebiete des Torpedoweſens wird 
der „D. Ztg.“ in einem W'tvatbriefe aus London 


Ein Mr. Lale hat ein Boot patentiren laſſen, 
welches keine Beſatzung erhalten ſoll, aber doch hin⸗ 
ausgeſandt werden kann zu den fenigen Schiffen, 
welche man mittelſt Torpedos in die Luft zu ſpren 
gen beabſichtigt. Mr. Lale will die Schraube des 
Bootes durch Kohlensäure treiben, die, ede fie in 
den Zylinder lommt, einen Wärmeapparat paſſirt. 
Die Bewegung des Steuers und anderer Elmich⸗ 
tungen an Bord erfolgt mittelſt eines elekteiſch en 
Kabels, wel tes ſich auf einer Rolle im Boote be⸗ 
findet und nach und nach abgehaspelt wird. Das 
Kabel ſieht ſowohl auf dem Lande als im Boot in 
Verbindung mit Elcktromagneten, die durch einen 
ſtunrtichen Mechanismus im Stande ſind, die Ma 
ſchlae zu regulhen, das Boot zu lenken, Signal · 
raleten abzufeuern, Torpedos aus dem Lanzirrohr 
Die von Mr. Lale mit ſeinem 
tlektriſchen Boote auf der Themſe in Gegenwart 
von Sachverſtändigen angeſtellten Verſuche ſollen 
nach unſerem Gewährsmann das 


Ausland. 
Paris, 19. November. 

werth, daß ſeit einigen Wochen mehrere Pariſer 
Blätter ihren Chauvislomus auch auf die finan- 
niellen Fragen übertragen. 
von 50,000 Obligallonen der ſpaniſchen Nordbahn 
giebt ihnen verſtärkten Anlaß dazu. Der Credit 
Lyonnate hat ih bei der Usterbringung dieſer ſpa · 
niſchen Obligationen ſtark bethelligt und wird des 
„France“ mit großer Heftigkeit an 
gegriffen, die Verwalter diefer Kreditanſtalt ſeien, 


fügt hinzu, daß, wenn dieſe Finanzmänner durchaus 
franzöſtſches Kapital in die Fremde ausführen woll ⸗ 
ten, ſie daſſelbe nach Rußland führen ſollten, zu 
„bieſem ſympathiſchen Volle, welchts in . 
Stunde ein Bundesgenoffe werden kann“. Die 
framzöſiſchen Kapitallſten müßten nur ſolchen Natio- 
nen Geld leihen, die ſich nicht gegen die Republik 
und die Republikaner wenden würden. Es heißt in 
dem Artilel der „France“: 
fordenn zur Vermehrung des rollenden Materials 
der einzigen ſpaniſchen Eiſenbahn, die am unſert 
Grinze führt, zur ſelben Zeit, wo der Erbprinz von 
Preußen in Madrid die 
Wilhelm und dem König Alfons XII. 
diid abſchließen wird, in Ausführung des Programme 


Oerausforderung? Wir haben ſchon zu viel an 
Oeſterreich gegeben, wilchts, mit Deutſchland ver 
morgen unſer Gegner werden kann; wir 
haben zu viel an Ilalten gegeben, 
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deshalb die höchſte Zeit, deren Elemente zu prüfen 
und deren Löſung vorzubereiten. In dem politi- 
ſchen Feldzuge, der eröffnet werden wird oder viel⸗ 
mehr ſchon eröffnet iſt und nach unſerer feſten Ueber⸗ 
zeugung mit dem Siege der Ideen der Ordnung, 
der Erhaltung und der wahren Freiheit enden wird, 
erheben wir nicht den Anſpruch, die Führer zu ſein, 
ſondern nur die Plänkler. Aadert mögen die Ehre 
der Leitung übernehmen; wir verlangen nur die 
Ehre, in der Vorhut zu marſchtren. 

Petersburg, 18. November. Meine Mütthel⸗ 
lungen über die am vorigen Mittwoch ſtattgehabte 
Audienz des Herrn Katkow beim Kalſer in Bat- 
ſchina werden durch die Thatſache beflätigt, daß be⸗ 
reits geſtern Abend den Zeitungs ⸗Redakteuren der 
ſtreunge Befehl von der Ober ⸗Preß⸗Berwaltung 
zugegangen if, ſich jeglicher feindlicher Aus laſſungen 
gegen Deutſchland zu enthalten. Ob dadurch der 
Sache an und für ſich genützt wird, bleibt zwelfel⸗ 
haft, jedenfalls aber giebt ſich die Regierung den 
Anſchtein, als ob ihr die Heßartlkel gegen Deutſch⸗ 
land unangenehm ſelen und ſte dieſelben für die JIn⸗ 
tereſſen Rußlands höchſt ſchädlich halte. Die Priß⸗ 
Oedonnanz Ift ein un widerleglicher Beweis für den 
großen Els fluß, ven Katkow befigt, nan könnte nur 
wünſchen, daß die evangellſch⸗lutheriſche Geiſtlichleit 
in den Oſtſetprovinzin ihn ebenfalls zue Fürſprecher 
gehabt hätte, denn 05 der gnädigen Audienz, welcher 
ſich der General- Superintendent Girgenſohn mm er ⸗ 
freuen gehabt, eine ebenſo prompte und den vorge- 
tragenen Wünſchen entipregende Cntfüctung folgen 
wird, in ſehr fraglich. 

Petersburg, 20. November. Das „Sonmal 
de St. Petersbourg“ weiſt auf das Widerſianige 
der Zeltungs⸗ Behauptungen hin, daß der Minifier 
des Aus wärtigen, von Giers, behufg einer Anleihe 
nach Deuiſchland gekommen fi, und hält ein 
5 Dementi einer ſolchen Behauptung für über 

afflg. 


Wir bemerken unter der an die Regierung Alfons XII. zu geben. Unſere 
Jinanzmänner müßten das einſehen und die im ent⸗ 
gegengeſetzten Sinne handeln, find keine wahren 
Franzoſen.“ 

Andere politiſche Zeitungen und die Mehrzahl 
der Flaanz⸗ und Börſenolätter ſtimmen denſelben 
Ton an. Sie möchten gern eine Liga bilden mit 
dem Programm, daß das framöſtſche Meld zunächſt 
Frankreich gehört, und umſomehr, als die Umſtände 
der auswä tigen Politik ſehr bedenklich find. Die 
klein en Börſenblätter ſuchen ihre Leſer dahln zu be 
wegen, die fremden Papiere, die fie etwa beſttzen, 
zu verkaufen und an deren Stelle franzöſiſche Rente 
zu kaufen. Da der Finanzminiſter lebhaft wünſcht, 
die franzöſiſche Rente möge ſteigen in Hinfiät auf 
die bevorſtehende Anleiht, jo kommt ihr dieſe Preſſe 
ſehr gelegen, denn ihre Wirkung auf die kleinen Ka⸗ 
pitaliſten iſt bedeutend. Seitdem dir Mobiliarwertht 
in allen Klaſſen der Geſellſchaft immer mehr Ver⸗ 
breitung ſiaden und man viel an der Börſe ſpielt, 
iſt der Heinfle Rentner auf eins oder mehrtre biefer 
Heinen Finanzblätter abonnirt, da fie ſehr wenig 
koſten, denn ihr Abonnement wechſelt zwiſches 6 
Francs bis 1 Francs jährlich. Sie alle greifen dle 
Kreditanſtalten, welche auswärts Finanz Operatlonen 
machen, heftig an und nenne deren Verfahren auti⸗ 
national und antlpatriotiſch und die Direktoren der⸗ 
ſelben „Pruſſtens“. Man jagt auch, Frankreich 
werde vielleicht bald alle feine Hülfs mittel nöthig 


haben wegen des großen Krieges, der ſich vor⸗ 
berelte. 


Denn der Beſitzer if 


Das iſt 
Der Mann iſt mit ſeinem 


vorigen Jahre ließ er durch 


und zahlte im Voraus ein 


ſeinen „Da⸗ 
Fahnen · 


Tiſchen Plaß fand, 


Paris, 18. November. Der orleamiſtiſche 
„Soleil“ bringt mit der Unterſchrift feines Di- 
sektors Eduard Hervé eine Mittheilung, welche 
man als eine Art von Manifeſt der Au⸗ 
male ſchen Orleanſſten betrachten muß. 


Dieſelbe lautet: 

Comité réſormiste. Der Augenblick iſt ge⸗ 
kommen, um der Oeffentlichkeit Kenntulß von einem 
ſett 6 Monaten in Angriff genommenen politiſchen 
Werke zu geben. Am 28. Mai d. J. bildete ſich 
eln Ausſchuß, welcher den Namen Comité refor- 
miste“ annahm und feinen Sitz in der Rue des 
Pyramides Nr. 3 hat. Das Comité röformiste 
iſt lein Wahlausſchuß. Es hat ſich eine beſondrre 
Aufgabe, ein beflimmtes Ziel geſtellt. Mit Elnrich⸗ 
tungen, die keine genügende Bürgſchaſt ihrer Be⸗ 
ſtän digkeit bieten, dat das Land kin Vertrauen in 
die Zukunft. So lange in unſerer politiſchen Or⸗ 
gantjation keine weſentlichen und grundlegenden Re⸗ 
formen eingeführt find, lann dieſe Lage ſich nur 
hinausztihen und verſchlimmern. Das Comité ré- 
formiste hat ji die Prüfung folder Reformen zur 
Aufgabe und deren Verwirklichung auf geſetzlichem 
Wege zum Ziele geſtellt. Schon beim Beginn jet- 
ner ÜUrbeiten befand ſich das Komitee vor zwei 
Fiagen: der konſtitutlonellen Reform und der Wahl- 
reform. Es ſteht feſt, daß die Berfallung und das 
Wahlgeſetz geändert werden müſſen. Womit id der 
Anfang zu machen? Die Radikalen meinen, mit 
der Verfaſſungertviſton. Wir find der Anſicht, daß 
die Wahlreform voranfgehen muß. In der That 
nimmt das Parlament der Verfaſſung gemäß die 
Revifion vor. Wit aber fol die Reolſton Anſehen 
haben, wenn das Parlament keines hat? Wie fol 
das Parlament Anſehen haben, wenn das Wahl⸗ 
geſetz auf dem Punkte ſteht, geändert zu werden? 
Zuerſt alſo die Wahlreform, dann erſt die Revlſton 
der Verfaſſung. Auf welchen Grundlagen muß das 
neue Wahlgeſetz beruhen? Zunächſt auf dem all 
gemeinen Stimmrecht. Dleſe Grundlage muß feder 
Erörterung enthoben fein. Es handilt ſich nicht 
darum, wie dleſe Demokeatte org aniſtrt werden ſoll. 
Wir nun wollen ſte auf ſolche Welſe organiſlit 
ſchen, daß das Parlament die getreue Bertritang 
des Volles fe. Dies iſt gegenwärtig nicht dei 
Fall. Heute lann das Land wilder feinen Willen 
In die bedenklichſten Fragen verwickelt werden. Wir 
werden dies beweiſen. Unſere Prüfung iſt ſchon 
ſehr weit vorangeſchritten. Un ſie zu beenden, 
ſuchen wir vie Unterſtüßung der Oeffentlichkeit. 
Außer den Freunden, mit welchen wir in unmittel 
baren Beziehungen ſtehen, haben wir unbekannte 
Freunde, deren Aufklärungen uns werthvoll ſein 
würden. Die Wahlseform wird ſich ſchon anfange 
des Jahres 1884 der öffentlichen Meinung und 
den Kammern aufdrängen. Die Frage belr'/ffend 
die Revlſton der Verfaſſung wird ſpäteſtens wit An- 
fang des Jahres 1885 vor die öffentliche Mei⸗ 
naug und die Kammern ireten, Von dieſen bei en 
FJragen hängt die Zukunſt des Landes ab. Es iſt 


brobinzielleb. 


Stettin, 21. November. In dem Dienfver- 
hältniß der Stabsoffiſlere bei den Jufanttrie -Regl- 
menterm ſoll, nach einer Beſtimmung vom 8. d. 
Mts., für die Frie dens formation eine Veränderung 
dahin eintreten, daß künftig der älteſte Stabe ofſtzier 
jedes Infanterte Regiments unter Entbindung von 
dem Kommando eines Bataillone als Stellvertreter 
des Regiments ⸗- Komm andeurs in Ab weſenhtits⸗ ober 
Behinderungeſällen zum Regimentsſtabt Übertritt, fo 
daß alſo alsvann von den dem Regiments - Kom- 
mandeur unterſtellten vier Stabsoffizieren eines In⸗ 
fanterle-Regiments der älteſte in vorerwähnter Welſe 
und mit dieſem Dienſttitel als etats mäßiger Stabe- 
offinler, die drei jüngeren als Batalllons⸗Komman⸗ 
deute fungiren ſollen. Die etatsmäßigen Stabs⸗ 
ofſtzlere der Infanterie ſollen künftig grundpſätzlich 
ſämmtlich der Oberſt Lleutenants Charge angehören, 
und ſoll dieſe Charge mit Patent nach beendeten 
Mebergange in die vorbezelchnete Beitheilang der 
Stabe oſſiziere an Bataillons⸗Kommandture der In- 
fanterie im Regimentsverbande in der Regel nicht 
mehr verlieben werden. Die Ernennung zum etato⸗ 
mäßigen Stabeoffister. erfolgt duich Lönigiichen, für 
jebe desfallſige Balanz abzuwartenden Befehl. Die 
patentisten Oberſt Lleutenants aller Waffen ſollen 
fortan den in derſelben Charge beſindlig en Regt 
ments-Kommandeuren num dann im Range noch⸗ 
ſtehin, wenn dieſe ein älteres Patent haben. Der 
Uebergang in dieſe veränderte Stabsofſtzier Ver ⸗ 
wendung bei der Infanterie ſoll allmälig ge⸗ 
ſchehen. 

— Die vielen Sammler von Cigarten⸗ 
jptgem (Abſchntiten) möchten wir darauf hinwel⸗ 
fen, daß fe is dem Clgarrengeſchäft des Herrn 
Bartels, in Firma J. Neumann, Langebräditrafe, 
ſtets einen willigen Abnehmer ſladen. Herr Bar⸗ 
tels kauft jedes Quantum Cigarren ſpitzen, ſoſern fie 
tnoden gehalten und nicht mit angebrannten Eigar- 
renreſten vermiſcht find. Cigarrenſpitzen Sammler 
giebt es jetzt erfreulicher Welſe in jedem Haushalte, 
ja ganze Bereine exiſtiren, deren Thätigkeit ſich aus⸗ 
ſchlleßlich auf das Sammeln dieſer anſcheinend werth⸗ 
loſen Spitzen nichttt. Ste wiſſen, daß rine Spitze 
zu der anderen gelegt bald ein gewichtiges Duon- 
tum abgiebt, das, meiſtens zum Zwecke der Wohl ⸗ 
thätigleit verwerthet, einen reſpektablen Werth in ſich 
birgt. Den meiſten Sammlern iſt es aber unbe⸗ 
kannt, wo und wie fie ihre Sparſamkeſts⸗Bewelſe 
gegen Geld tintauſchen können und dürfte dieſen 
unſere heutige Mitthelſung nicht unwilllon men ſein. 


größte Aufſehen 
Es iſt bemerkens⸗ 


Die neuliche Ausgabe 


keine echten Franzoſen. Sie 


„Von Hrankreich Geld 


Allianz zwiſchen dem Katjır 
zu Ma 


iſt das nicht beinahe eine 


deſſen Haltung 
um auch noch irgend etwas 


Zeitung. 


Mittwoch, den 21. November 1883. 
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Wie uns Herr Bartels mittheilt, können die Ci - und am Fußboden auf feinem faſt total verkohlten 


garrenabſchnüte auch mit zerbröckelten oder aufge⸗ 
ſprun genen Cigarren vermiſcht werden, doch dürfen 
dieſelben noch nicht angebrannt geweſen fein, da der 
aus den Spitzen fabrizirte Rauchtabak dadurch an 
Feinheit im Geſchmack verlieren würde, jo daß die 
fee Artilel bald keine Abnehmer mehr fände. Das 
Pfund Cigarren ⸗Abſchuitte wird, jo viel wir wiſſen, 
je nach Reinheit der Spitzen mit 80 bis 100 Pf. 
bezahlt. Herr Bartels bekommt aus allen Gegen⸗ 
den Deutſchlands Sendungen von Cigarren - Ab- 
ſchultten und zahlt dafür jährlich über 3000 Mark. 
Auch eln Geſchäft! 

— Auf dem heutigen Wochen markte wurden 

mehrere Falſiſikate von Zwei Markſtücken ausge 
eben. 
g — Seit einigen Tagen treiben ſich zwei junge 
Mänzer im After von circa 20 Jahren hierſelbſt 
umher und verſuchen bei Uhrmachern und Händlern 
Schwindeleten, indem ſie denſelben Pfandſcheine über 
verſetzte Uhren zum Kauf anbieten. Die Pfand⸗ 
scheine find von der „Pfandleihe J. Müller“ in 
Potsdam auf den Namen Bäcker Karl Roth aus- 
geſtellt, find aber gefälſcht und haben gar keinen 
Werth. Der eine der Schwindler ſtellt ſich auch 
als Karl Roth vor. 

— Seit cirea 3 Wochen lagern am Sell⸗ 
baus Bollwerk 3 leere Spiritusſäſſer mit der Firma 
„Spritdauk Berlin“ und den Nummern 11,083, 
11,082 und 11,084, zu denen ſich bisher der 
rechtmäßige Eigenthümer nicht gemeldet hat. 

— Vor einigen Tagen ſtel der Arbeiter Aug 
Kal Dräger aus Scheune beim Korntragen am 
Güter Bahnhof mit einem vollen Kornſack nieder 
und zog ſich eine Kontuflon des Bauſtlorbes zu, 
welche feine Aufnahme im Kranlenhauſe vöthig 
machte. Daſelbſt wurde ferner der Arbelter Martin 
Klatt wegen einer Stichverletzung am linken Arm 
aufgenommen. Derſelbe wurde vorgeſtern von meh 
teren Männern auf dem Hofe eines Grundſtücks in 
Pommerensdorf geſchlagen und mittelit e ner Peuga⸗ 
del geſtochen. 

— Aus Anlaß des Geburtstages Ihrer lal⸗ 
ſer lichen Hohelt der Frau Kron prinzeſſin haben 
heute die öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck an ⸗ 
gelegt. 

— Die Buchdruckerſtatiſtil vom 1. 
Oktober 1882 bis Ende September 1883 dürfte 
von größtem Intertſſe auch für weitere Kteiſt fein. 
Derſelben entnehmen wir, daß die durchſchnittliche 
Zahl der arbeitsloſen Buchdruckerge 
hülfen über 1500 beträgt. Es befanden ſich 
auf der Reife: Oktober 869, November 716, 
Dezember 532, Januar 455, Februar 383, März 
362, April 433, Mal 580, Juni 687, Juli 818, 
Auguſt 931, September 918 Gehülfen. An den 
einzelnen Orten hielten ſich arbeitslos auf: Oltober 
152, November 119, Dezember 136, Januar 138, 
Bebiusr 93, März 106, April 96, Mat 136, 
Jun 156, Juli 171, Auguſt 217, September 

264 Gehülfen. Unter den vorgenannten Ziffern 
find nur dielenigen Buchdruckergehülfen inbegriffen, 
welche ſchon länger dem Unterſtütungsverein deut 
ſcher Buchdrucker angehören ; es iſt ſomit eine grö⸗ 
Bere Anzahl, welche zur Reiſe und A beitsloſen 
unterſtützung, die, eine längere Beitragsleiſtung in 
den genannten Verein voraus geſetzt, leine Berechti 
gung hat, nicht in Anrechnung gebracht. Ferner 
umfaßt der Vertin mit feinen 11,000 Mitgliedern 
erſt / der ſämmtlichen Buchdruckergehülfen und ift 
nach den ſtatiſtiſchen Aufnahmen erwieſen, daß die 
Arbeitsloſigleit unter den Nichtmitgliedern noch eine 
welt größere, die durchſchuittliche Zahl der Arbelts⸗ 
loſen mit 1500 alſo eher zu niedrig gegriffen iſt. 
Diefe in ſteter Zunahme begriffene große Zahl der 
Arbeitsloſen iſt keineswegs in einem Rückgange des 
Buchdruckgewerbes zu fuchen, ſondern hat feinen 
Grund in der Aufnahme einer zu großen Zahl 
von Lehrlingen. So kommt es denn, daß in 
Deutſchland ſich über 7000 Buchdrucker ⸗ 
lehrlinge bei kaum 16,000 Gehülſen befinden. 
Es giebt Buchdruckereien, die, um recht billig ar ⸗ 
beiten zu können, ſaſt nur Lehrlinge beſchäftigen. 
(Leider auch in Stettin der Fall. D. Red.) Wie 
es den Letzteren nach der Lehre geht, ob fie in 
Folge der mangelnden techniſchen Aus bildung über- 
haupt im Stande find, ihren Lebensunterhalt zu 
verdienen, das iſt Nebenſache. Die Verkennung der 
thatſächlichen Verhältuiſſe veranlaßt noch heute viele 
Eltern und Vormünder, ihre Kinder bezw. Pflege ⸗ 
beſohlenen dem mit Arbeitskräften überladen es Buch ⸗ 
vrudgewerbe zuzuführen, ohne ſich zu erkundigen, ob 
dieſelben ſich für den Beruf eignen, das betreffende 
Geſchäft eine Garantie für die nöthige Ausbildung 
des Lehrlings bietet und ob nach verfloſſener Lehr⸗ 
zeit auch Aus ſicht auf eine Beſchäſtigung vorhanden 
i. Wir halten es deshalb für unſere Pflicht, auf 
bie angeführten Berhältniffe aufmerkſam zu machen. 
Mögen Eltern und Bormünder, Lehrer und Er⸗ 
sicher die mit Ziffern belegten Angaben der nöthigen 
Beachtung würdigen. 
Wolgaſt 19. November. Heute Morgen 
wurde der Schneidergeſelle Grey aus Anklam in 
ver Werlſtätte feines Miiſters Kr. auf der einen 
Seite vom Kopfe bis zur Hüfte total verbrannt 
und entjeelt aufgefunden. Der Nachbar des Schnei⸗ 
dermeiſters Kr., der Bäckermelſter P., bemerkte heute 
gegen Morgen auf ſeinem Hausbodee Rauch, der 
angenſcheinlich von dem Nach bargrundſtüch herüber 
ſtröͤmte. Er weckt den Nachbar, und Beide neh⸗ 
men gemeinſchaftlich eine nähere Unterſuchung vor; 
fle finden, daß die eine Treppe hoch belegene Wert. 
Rätte voller Rauch iſt; beim Oeffnen der Thür und 
in Folge des entſtandenen Luftzuges ſchlägt ihnen 
ſogar eine helle Flamme aus dem Zimmer entgegen. 
Legztere wurde ſofort erſtickt und der Rauch abge- 
laſſen. Da finden fie denn, daß der c. Gelep 
* vollſtändig bis auf das Hemd entkleidet hatte, 


und zum Theil noch glimmenden Ueberzieher in dem 
oben erwähnten Zuſtande liegt. Dies iſt muthmaß 
lich nur dadurch zu erklaren, daß der Genannte, 
welcher ſpät in der Nacht nach Hanſe gekommen 
und ſich in der Werkſtatt entfleldet hatte, mit einer 
brennenden Cigarre auf ſeinen am Boden liegenden 
Ueberzither niedergefallen und eingeſchlafen if, und 
der Ueberzieher von jener Cigarre Feuer gefaßt hat. 
In dem durch das Glimmen eutſtandenen Rauche 
iſt der ꝛc. Griep ſichtrlich erſtickk. In Folge der 
ſofortigen Benachrichtigung ſeitens des Schneider 
meiſters Ke. au die Angehörigen des Berunglückten 
fiad Heute Mittag die Muller und ein Bruder des 
letzteren aus Anllam berbeigeeilt, und haben dle 
Leiche mitgenommen. Der Verunglückte war enfl 
neunzehn Jahre alt und ein ſolider und häuslicher 
Meunſch. 

＋Aruswalde, 18. November. Behufs Bil- 
dung reſp. Einführung einer freiwilligen Feuerwehr 
blerſelbſt hatten ſich heute Abend in Folge Anregung 
des Bürgermeldkers circa 100 Herren in Stidel's 
Lokal eingefunden. Nachdem die 
tin drelmaliges Hoch auf Se. Majeſlät den Kaiſer 
eröffnet und ſammtliche Anivejende ihr Einverſtänd⸗ 
uiß mit der Bildung einer freiwilligen Feuerwehr zu 
trennen gegeben hatten, auch das Büreau gewählt 
‚worden war, theilte der Vorſitzende den Zwick und 
die Ziele eines ſolchen Inſtituts mit und verlas die 
betreffenden Statuten von Perleberg. Die ſpezielle 
Organisation wird ſelbſtverſländlich von den Milteln 
abhängig ſein, welche von den ſtädilſchen Behörden 
bewlüigt werden. Dann würden der Steigerzuz mit 
den Retlungswannſchaften und mehrere Spritztnzügt 
zu bilden ſein. Zur Anfertigung der Statuten und 
Verhandlung mit dem Magiſtrat wurde eine Kom⸗ 
miſſion gewählt, und verpflichteten ſich ſofort circa 
40 Herren zum Beitritt, welcher Jedermann offen 
ſteht. — In verſloſſener Nacht brannte die große 
Gerberei des Herrn Ziegel Neuwedell bis auf den 
Grund ab. Das dreiſtöckige Gebäude wurde mit 
ſämmtlichen Vorräthen troß aller Hülfe ein Raub 
der Flammen. Das Kechengut Schösow bei 
Nuwedell, bisher dem Gulsbeſitzer Kürnbach gehörig, 
it von demſelben für 92,000 Thaler an den Guts⸗ 
beiger Badewig, Ulanen⸗Licutenant a. D, verkauft 
worden. \ 

$ Jaſtrow, 18. November. Der hieſige pen 
flonirte Stadtkämmerer Steffen hat in Anbetracht 
ſeiner langjährigen Berdienſte um das Wohl unſerer 
Start den Krone ordes IV. Klaſſe erhalten. Man 
iR allerseits hoch erfreut darüber, daß dem allsır- 
ehrten Manne in ſeinem hohen Alte eint jo ehren⸗ 
volle Auszeichnung zu Theil geworden iſt. — Nach⸗ 
dem dir Kirchbau, ſowie der Bau eines tvangeli⸗ 
ſchen Schulhauſes unter großen Koſten vollendet 
ſind, geht man ſtäbtiſcherſelts damit um, eln ordent⸗ 
liches. Krankenhaus zu erbauen. Die Koſten zu allen 
dieſen Bauten, jo beträchtlich jle find, erfordern in⸗ 
deß weiter keine neuen Stutelaſten, da man aus 
dem vor 2 Jahten erfolgten Verkauft eines Wald- 
komplexes noch immer im Beſitze der nöthigen Ka⸗ 
pitallen ſich befindet. 


Kunſt und Literatur. 

Lexikon der bildenden Künſte von Dr. Herm. 
Alex. Müller. Siebzehn Lieferungen in Oktav & 
50 Pf., mit 480 Abbildungen. Leipzig 1883. 
Bibliographiſchts Inſlitut. 

Unſere Kunft- und Kunſigewerbeausſtellungen 
und das jetzt in jo erfreulicher Weife zu Tage tre⸗ 
tende Verlangen nach Biredelung der deutſchen Ar⸗ 
belt in Handwerk und Induſtrie, nach Verſchöne 
rung uaſtrer Umgebung. und äußern Lebens geſtal 
tung in Wohnung, Geräth und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden, nach Bildung und Läuterung des Geſchmack⸗ 
in Form und Far e hatten ein Werk dieſer. Art 
ſchon längſt nothwendig gemacht; möge dieſes, das 
ſeine Aufgabe in vortrefflicher Weiſe löſt, die ver⸗ 
diente Verbreitung finden. [256] 

Rechtsbuch des deutſchen Staatsbürgers von 
Julius Bender. 18 Bogea broſchirt 2 M. 
Kaſſel dei G. H. Wigand. 

Den Mitlelpunkt für die weitaus überwiegen ⸗ 
den Interiſſen des bürgerlichen Rechtslebeus bildet 
das Amtsgericht. Vor dem Amtsgerichte beſteht lein 
Anwaltszwang, d. h. Jedermann kann ſelbſt vor dem 
Amtsgericht auftreten und die Anwalts koſten ſparen. 
Das Rechtsbuch iſt der zuverläffige Rathgeber und 
Führer auf dem Wege der Selbſtzerteetung vor dem 
Amtsgericht. In Strafſachen beſteht für den Staats ⸗ 
bürger das croße Intereſſe, zu wiſſen, wle er ſich 
gegen Anſchuldigungen, je es auch wegen gering 
fü ziger Birgehen ooer Uebertretungen, verhalten ſoll, 
und welche Mittel ihm das Geſetz zur Wahrung 
feiner Rechte und zur Führung feiner Vertheidigung 
an die Hand giebt. Auch hier dient das Rechts⸗ 
buch Jedem als ſchützender Rechte frrund und weiſt 


Verhandlung durch aue, 


Heute Morgen um 1 Uhr entdeckte man in 
Darlington, daß das Theatre Royal in Brand ge- 
rathen, und trotz der Anſtrengungen der Löſchmann⸗ 
ſchaſt gelang es nur, die umliegenden Häuſer zu 
retten; das Schauſpielhaus ſelbſt wurde gänzlich in 
Age gelegt. Man glaubt, vie Entſtehung des 
Brandes einem Feuerwerk zuſchrelben zu müſſen, 
mit welchem die Vorſtellung Abends zuvor ge⸗ 
ſchloſſen. 

Vermiſchtes. 

Berlin. Ueber zwei Schwurgerichtsverhand⸗ 
lungen wegen Todtſchlags, welche Istertſſe bieter, 
baben wir nachträ lich zu berichten. Die erste An⸗ 
klage war gerichtet gegen die Witwe Neumann, 
welche ihren Ehemann, den Schlacht ermeiſter Neu ⸗ 
mann, Alte Jakobſtraße 114, am 3. März d. J. 
mit einem Meſſer derartig in die Bruſt Rad, daß 
am 20. März der Tod deſſelben eintrat. Rechts⸗ 
anwalt Steinſchncider führte in einer, das Mitleid 
für die Angeklagte aufs Höchſte erregenden Rede 
daß dieſelbe ſich nur in der Nothwehr befan⸗ 
den habe. Coentuell beanſpruche er für die ſchwer 
gelränkte und im höchſten Grade des Effelts beſind⸗ 
lich geweſene Angeklagte mildernde Umſtände. Das 
Verdikt der Geſchworenen lautete auf Freiſprechung. 
In dem zweiten Falle handelte es fh um eine An- 
Hage gegen die unverehel. Herlitz wegen Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Ausgange. Die Angeklagte 
hatte vor ca. andert dalb Jahres ihrem tteuloſen 
Liebhaber, der ‚fe in ihrer höchſten Noth verlaſſen, 
um ſich anderweitig zu verloben, das Geſicht der⸗ 
art mit Olcum begoſſen, daß der Verletzte nach 
wenigen Tagen an deu erlittenen Biiwundungen 
ſtarb. Rechtsanwalt Dr. Selle plaibirte auf Un ⸗ 
zurechnungsfähiglelt im Momente der That und die 
Geſchworenen leiſteten seinen Ausführungen Folge, 
woraus ſich die Freiſprechung ergab. 

— (Der neueſte Puiſer Slandal) Aus Pa- 
zig, 15. d. M., wird der „Fr. Ztg.“ geſchrie ben: 
Das ſeltſame Teſtament einer jüngſt verſtorbraen, 
ſehr vornehmen, der Arlſtokratie cines auswärtigen 
Staates angehörigen Dame crregt bier das größte 
Auſſehen. Die Verſtorbene, diren Gatte noch lebt, 
hat nämlich einen Theil ihrer Schmucſachen ſowie 
ihren — Leichnam einem ſehr bekonnten, gleich 
falls verheirateten Sportsman teſtamtatariſch ver · 
macht. Mas kann ſich denken, daß nicht nur der 
mit einem ſo ſeltſamen Legat Bedachte, ſondern auch 
deſſen Gattin, ſowie der Gatte der Erblaſſerin durch 
dieſes Vorgehen ganz merkwürdig berührt worden 
ſiad. Hur M. hat das Legat zurückgewieſen und 
Niemand will mehr von der Leiche etwas wiſſen, 
denn auch der Gaite der Verſtorbenan will nichts 
mehr mit der Beerdigung zu thun haben. Die 
Leiche iſt vorläufig in der Kiypta einer Pariier 
Kuche beigeſeht und man ii ſehr geſpannt, wer 
ſchlie lich die Beerdigung übernehmen wird. 

— Von einem Herrn Piper in Lüttich iſt ein 


neues intereſſantes eleltriſches Gewehr konſtruirt wor 
den, üder welches aus Wien mitgetheilt wird, daß 


es vor einem auserwählten Pablilum jüngſt auf 
einem Schleßſtande geprüft worden ſet und ſehr be⸗ 
friedigende Riſultate geliefat habe. Das Aeuß ere 
des Gewehrs unterſcheldet ſich kaum von eln em ge⸗ 
wohnlichen Jagdgewehr. Dagegen flieht man es dem 


Schüßen, der die eleliriſche Waffe handhaben will, 


ſchon von Weitem an, daß er nicht zu der gewöhn⸗ 
lichen Gattung von Jägern gehort. Sein Rock 
zeigt oberhalb der rechten Achſelhoͤhle eiae eigen 
thümliche Berſchnürung, die man ſonderbarer Welſe 
nur noch am alen Handſchuh bemerlt. Dieſe 
Schnüre bergen den eleltriſchen Draßt, der ſeine 
Ladung durch den Aklumulator erhält, welchen der 
Jäger in der Rocktaſche mit ſich tragen Tann. Durch 
die Berührung des eiſernen Gewehrlaufts mit der 
linken Hand, und durch das Anſetzen des Schaftes 
an die Schulter überträgt ſich mittelſt der Drähte 
die Elektrizität des Alkumnlators auf das Gewehr. 
Der Schuß geht nur dann los, wenn durch einen 
Druck auf das „Züngel“ der vollſtändige Kontakt 
zwiſchen Lauf und Schaſt hergeſtellt, und hierdurch 
der äußerſt dünne Platindraht der Patrone auf elek- 
triſchem Wege zum Glühen gebracht wird. Ein be⸗ 
fonderer Vortheil des Gewehres iſt es, daß beide 
Schüſſe zu gleicher Zeit abgefeuert werden lönnen. 
Dadurch, daß das Gewehr nicht anders los gehen 
kann, als wenn der Kontakt mit dem Akkumulator 
hergeſtellt wird, iſt es HÖR ungefährlich und find 
Unglück fälle, wie fie häuſtg durch das vorzellige 
Entladen verurſacht werden, abſolnt uswöglich. 
Durch einen Apparat kann zudem jede Patrost vor 
dem Schuß geprüft werden, ob ſie nicht etwa man 
gelhaft ſel, jo daß auch das Berfagen eines Schuſſes 
von vornherein vermieden werden kann. Der Preis 
eines rlelltiſchen Gtwehres ſammt den Alkumulato 
ren, 100 Patronen und dem oben erwähnten Pa⸗ 
tronen Piüſungs- Apparat ſtellt ſich auf achthundert 
. 


ihm karz und verſtändlich den Weg der Rechtswah Mar 


rung. Ein jorgfältig ausgearbeitetes Sachreglſter 
ſichert das leichte Auffinden jedes Thelles des In⸗ 
halts. [255] 
Rob. H. Hoan, Ganz neue Konverſatious⸗ 
Methode, um ta wenigen Tagen engliſch ſprechen 
zu lernen. Berlin, Verlag von Feledberg u. Mode. 
Der Verfaſſer hat einen neuen und höchſt prakulſchen 
Weg eingeſchlagen, um den Schüler in die englifche 
Sprache einzuführen. Er führt ihn ſo fort zum eng 
liſch Sprechen, ohne weite Vorbereitungen. Wir 
ſtimmen dem Verfaſſer bei, daß dies der einzig rich · 
tige Weg iſt. N [250] 

— Durch landgeriätliges Urtheil wurde am 
Montag der königliche Schauſpieldtreltor Eraſt Poſ⸗ 
jort in München von [einer Gattin, geborenen Del⸗ 
ne, geſchieden. 

— Wlcber ein Theaterbrand! Aus London 
wird uns dom 17. b, geſchrlehea: 


— (Ein mörderiſcher Ehrgeiz) Die Frau 
Oberſt hat einen neuen Bohner kommen laſſen. 
„Machen Sie Ihre Sache aber auch gut?“ — 
D, gnädige Frau, gehen Ste nur nebenan beim 
Kommerzieutalh und erkundigen Sie ſich. Auf dem 


Parquet des großen Saalts allein haben fi im 


vergangenen Winter fünf Perſonen den Fuß ge⸗ 
brochen und eine Dame {fl bie große Treppe hin 
untergeſtürzt. Und Saal und Treppe hatte ich 
gebohnt.“ 

— (Beim Frühſchoppen.) „Schlangen uno 
Elephanten nennt man die klügſten Thiere — Id 
kenne aber noch ein ſchlaueres!“ — „Uad welches?“ 
— „Der Salamander — jedenfalls it's das ge⸗ 
rie denſte!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


München 20. November. Die „Süddeut⸗ 


ſche Preſſe“ beſtätigt, daß Fürſt Ho enlohe dei der 
Reichstagswahl im Wahlkeelſe Jorchhelm⸗Kulmbach 
nicht kandidiren werde, will aber wiſſen, daß er 
ein auf ihn entfallendes Reichstagemandat annehmen 
würde 

Bern, 20. November. Die Berner Regierung 
hat beſchloſſen, an die zur Regelung der Bajıler 
und Teſſiner Bisthumsſrage demnächſt ſtaltſiadenden 
Diözeſakonferenz nicht thellzunehmen, da fie den 
vormaligen Biſchof Lachat als eisen kirchlichen Wür⸗ 
dentrager nicht mehr anerkenne. 

Paris, 20, November. Der Senat hat heute 
ſämmlliche mit den Elſenb ihn -Geſel ſchaften abge⸗ 
ſchloſſene Konventlonen genehmigt, von der Depa⸗ 
tirtenkam er wurde das Budget für das Handels 
miniſtertum votlrt. 

Der Kommlſſion für die Vorberathung der 
Kreditgorlage für Tonkln find alle auf die Tonlin⸗ 


frage bezüglichen diplomaliſchen Schrlftſtücke mitge- 


thellt worden. 

Der Präſtdert Grery hat den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Fürſten Hohenlohe und den bisherigen ſpa⸗ 
uiſchen Boiſchafter, Herzog von Fernan Nunez, zur 
Theiſnahme an einer für morgen in Rambonillet 
ſtattfindenden Jagd eingeladen. 

Karlsruhe, 20. November. Bei der heute 
folgten Eröffaung des Landtages war die Groß⸗ 
herzogia mit Gefolge in der Hofloge anweſend. 
Die Thronrede des Großherzogs gedenſt der Stell ⸗ 


viilrttung durch den Erbgroßherjog während der 


Keankheit des Großherzogs und der allgemeinen 
Theilnahme während dieſer Krankheit, ſowie bei der 
Geburt eines Enkels. Die Thronrede tyeilt ferner 
mit, daß die über die Lage der Landwirthſchaft au- 
gestellten Erhebungen unverwellt vorgelegt werden 
würden. Weitere Vorlagen betreffen die Zuſtäs 
digkeit und day Verfahren der Verwaltungsgerichte, 
die Einführung der Kreisorganiſallon und dle Re⸗ 
vlſten dir Städteordnung. Wöitlich heißt es daun 
weiter: „Das freundliche Verhältn J zum katholiſchen 


Kirchenregiment hat ſich bel der Erledigung aller 


Angelegenheiten, die ein Einvernehmen mit der 
oberſten Kirchenbehörde erforderten, in der beim 
Schluſſe der Tagung erhofften Weiſe bewährt. 
Meine Regierung wird eruſilich beſtrebt fein, dieſts 
für cine friedliche Entwickelung der inneren Zuſtände 
dis Landes wichtige und erfreuliche Verhältniß anf- 
techt zu erhalten.“ Andere Vorlagen betreffen das 


Vollsſchulweſen, Vorſchriſten über öffentliche Hinter⸗ 


legung und die Fürſorge für die vaterländiſchen 
Denkmäler. Das Budget wird durch die Staate 
hülfe für die Herſtellung der durch Hochwaſſer zer⸗ 
ſtörten Verkehrswege und Schutz verke ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen, troßdem iſt der Budgetabſchluß 
ein günſtiger. Es werden ferner Maßnahmen vor⸗ 
geſchlagen, welche die Sicherhelt des Betriebes auf 
den Staatsbahnen durch Vervollkommnung technlſcher 


Einrichtungen erhöhen ſollen. Die Einnahmen der 


Eiſenbahnen ſind im Wachſen begriffen, ſo daß 


nicht nur die durch den Bau der Hölenthalbayn 


verurjachten Opfer getragen, > ſondern auch der Er- 


füuung berechtigter Wuͤnſche anderer Landesthrlle 


nähtr getreten werden kaun. Erwähnt wird weit r 
die Vorlage über die Einführung der Braumalz⸗ 


feuer auſtatt der Keſſelſteuer, die wiederholte Vor- 


lage aiaes allgemeinen Einkommenſteuer⸗Geſetzes und 


ſchlleßlich die Vorlage wegen der beſſeren Verſorzung 


der Hinterbliebenen der ohne Staats dlenerqualiſt 
kation im Staatsverwal enſte Angtſtesten. 


Valencia, 20. November. Der deutſche Ge. 
ſandte Graf Solus, der königlich preußiſche @r- 
neral Lieutenant v. Lor und der Gentraladlutant 
des Könige, General‘ Blanco, find geſtern Mittag 
hier eingetroffen und von dem Gentralkapttän, denn 


Präſelten und den Vertretern der Behörden am 


Bahnhofe empfangen worden. Graf Solmg ud 
Gentral v. Loe haben im Palais des Generalkapl.- 


täns Wohnung genommen. Die Ankunft des Kren- 3 


piinzen des deutſchen Reiches und von Preußen: 


wird morgen Mittag erwartet, die Welterreſſe des 
ſelben nach Madrid wird am Donxerſtag Nachmit⸗ 
lag e. folgen. 

Madrid, 20. November. Nach den bis fit 
getroffenen Dispoſtt onen wird der Kronprinz des 


deutſchen Reichs und von Preußen nächſten Freitag 
Nachmittag hler eintreffen und don dem König und 


dem geſammten Hofe, ſowie von den Mlniſtern am 
Bahnhof empfangen werden. Für tie während bee 
Beſuchs deſſelben ſtattſiadenden Feſtlichlelten iſt fol⸗ 
gendes vorläufige Programm entworfen: am 24 
d. M. militäriſche Revue, zu welchtr 22 Batalllone: 


hier zuſammengezogen worden find, nach der Revut 


Bankett im königlichen Palais; am 25. Beſuch eines 
Stiergefechts; am 26. Beſuch der hier ſtattſinden⸗ 


den Montanausſtellung, Zapfenſtrelch; am 27. Aus- 


flag nach Toledo; am 28., als dem Geburtstage 


des Könige, Familiendiner beim König Alfons und 


Konzert; am 29. Jagd in Caſſa Ezmpo in der: 


Umgegend don Madrid, nach der Rüakehr Dinse im 


der deutſchen Geſandtſchaft; am 30, Hofbal im⸗ 
fönigl. Palato. Für den 1. und 2. Dezember find 


Ausfahrten und für den 3. Dezember ein Aueflug. 


tach dem Escurial in Ausſicht genommen. Falls 
der Kronprinz wünſchen ſollte, Andaluſten zu be⸗ 


ſuchen, ſo wird der König denſelben dahin be⸗ 


gleiten. 


Newyork, 20. November. Der „Nen pork⸗ 


Herald“ meldet aus Hongkong von geſtern, die Epi- 
neſen hatten Sontay und Bacnish geräumt und 
würden neue Truppenbewegungen vor ausſichtlich filt- 
ren. Die Wlederaufnaßme der mllltäriſchen Ope⸗ 
rattonen durch die Franzoſen werde für noch nicht 
mözlich gehalten, weil das Erdreich noch zu ſehr 
durchweicht ſei. 

Aus Haiphong verlaut⸗t gerüchtwiiſe, die Start 
Haidzong jet in der Nacht vom 12 d. M. nisderge 
brannt, die Indraodlegung der Stadt ſolle von ben 
Mandarinen von Hue veranlaßt worden ſein. 


um 


Beatriee, 
oder: 
Das Opfer der Liebe. 
6 Roman von 
Max von Weissenthurn. 


1 SL N, 
Wenn ſte ihn in dieſem Augenblicke geheißen 
ite, zu gehen, er würde es vielleicht gethan und 
mit namerloſes Elend vermieden haben; wenige 
dekunden hindurch ruhte ir Geſchick in ihren elge 
n Händen, fie aber ahrte es nicht und ließ die 
inflige. Gelegenheit Alles zum Beſſeren zu wenden, 

Agenüpt. vorübergehen. 


Fortgehen! Weshalb ſollte ſie ihn gehen heißen? 
war Hugo's Freund un! dieſer würde feine 
Ibreiſe beklagen Sicherlich wußte es dem Freiherr 
gen, ſeine momentane Schwäche zu bezwingen; 
Reitete dleſelb dem jungen Mädchen ja doch ſo 
chigen Schmerz, daß ſie auch niczt eine Se⸗ 
nde lang die klelaſte Spur befitzbigter Eltelfelt 
pfand. Sie halte gewährt, dee Freiherr liebe 
Letba; vielleicht hatte bieje ihm tore Neigung ge⸗ 
deut und mit der Zeit, wenn Sir Henry ruhiger 
orden, konnte als Belden doch noch ein Per 
aden. In raſcher Aufclrarderfolge durch zuckten 
dieſe Gedanken und mit freundlicher Geberde bot 
ihm die Hand 
„Gehen Ste nicht fort!“ ſprach fie ſanft. „Ich 
Araue Ihnen; ich weiß, Sie werden Ihrim beſſe⸗ 
Ich und Hugo tren bleiben.“ 
„Ich danke Ihnen; ich will trachten, Ihre 
ſutrauens und ſelver Freundbſchaſt werth zu ſeln. 
ich fein Grund bir, Fräulein Roß, wollen 
i mich auch für den Ihren halten; wollen Sie 
uben, daß Sie ſtets um Hugo's willen über 
befehlen ldanen, um Hugo's — und um Ihrer 
Ut willen!“ fügte er leiſer hiazu. „Wollen Sie 
I lauben und wenn Sie jewals meiner bedürfen, 
on mich verfügen ?* 
ech danke Ihnen,“ entgegnete das Mädchen 
Tr hend, während er ſich tief nirderbeugte über 
e ſchlanke Hand, welche in der ſeinen ruhte, 
te dann endlich as die Lippen arg. Da ging 


1. — 


IH 1 2 
\ Börfen: Bericht. 
Stettin, 20. November. Wetter bewölkt. Temp. 
Bi; 5 R. Barom. 28“ 4“ Wind SW. 
Weizen matt, per 1000 Klgr. loko gelb. u weiß. 165 
bez, fein. vorpomm 183,5 bei. per November 183 
per Novembers Dezember 183 B. per April⸗Mai 


5 189 bez., per Mai⸗Juni 191,5—190,5—191 
In per Juni⸗Juli 192,5 bez., per Juli⸗Auguſt 194 bez. 
Roggen ruhig, per 1000 Klgr. loko inl. gerin 


ger 
140 bez., guter 143—147 bez., ruſſ. 143144 
per November 143 B. u. G., per November⸗De⸗ 
Per do., per Dezember⸗Jauuar 144 nom., per April⸗ 
149 —148,5 bez., per Mai⸗Juni 149,5 — 149 bez., 
J Juni⸗Juli 150 bez. u. G. De ee 


0 bez. 
unverändert, per 100 Klgr 
B., per November 64,5 B., 

Liter % loko ohne 


um 4,8 B u. G. 
eroleum ber 50 gr. loro 8.65 tr. bez. . 
Bekanntmachung. 


A Sonnabend, * 22 M., Nan 10 Uhr, werden 
$ Mehlmagazin, Roſengarten 20-21, — — 


Aznehl, Roggen⸗ und Haferſpreu, Heu⸗ und Stroh⸗ 

Ae, Salzſäcke ſowie alte Baumateria ien, als Ofen⸗ 
Holz, Eiſen ic, gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 

0 werden. 4 
„den diember 1883. 8 


Königliches Proviant⸗Amt. 


— ——ñ ! 


3 5 set 
x! 1 rein ene Commis 1858 


mamburz, Deiehstrasse u, 
bstenfreie Engagementsvermittlung, 


ahehlt den Herren Chefs für eingetretene Vakanzen 
kaufmännischen Stellungen jeder Art und Branche 
aut empfohlenen stellesuchenden Mitglieder. 
etzung seit Bestehen des Vereins: # 
O0 Vakanzen, davon das letzte Tausend | 
vom 8. December 1882 bis 13. Juli 1888. 

+ | 1 Besetzte Vakanzen in 1882 4888. 
besetzte Vakanzen im Oktober 1883: 147. 


8 
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ieeueht: Detaillisten der Manufaktur- und Eisen- 


INZ tean-Branche. 


Dre rbb an 


ie Universal- 


Bibliothek für die Jugend 


Nhietet zur Auswahl die besten u. bekanntesten] 
Iugendschriften in hübschen neuen Ausgaben 5g 


zu enorm billigen Preisen 
bon 20 Pfennig on bis höchstens 1 Mark 20 Pfennig). | 
a In dieser Ausgabe kostet z. B. ein vollständiger 
Hu, binzon Crusob nach Defo& mit 2 Bildern geheftet 

uur 20 Pfennig, in Leinwandbaud mit Goldstempel nur 
50 Pfennig; Musäus, Volksmärchen, ein Buch von 
Druckseiten mit 6 Bildern, geheftet uur 80 Pfennig, in 
Leinwandband mit Goldstempel nur 1 Mark 20 Pfennig. 


Erzählungen, Reisebeschreibungen, 
Fabeln etc. zu beliebiger Auswahl 
für Knaben und Mädchen aller Altersstufen. 


Inhaltsverzeichnisse liefern gratis allen Buchhandlungen. 
WE Um Missverständnissen zu begegnen, er= 
Wunnen wir, dass sümmtliche in die „Universal- 
binliothek füürdie Tugend aufgenommenen Werke 
\ von bewährten Pädagogen und Jugendschrift- 
F’tellern ausgewählt resp. bearbeitet sind, 
Zahlreiche Besprechungen pädagogischer Blätter an- 
N kennen die gut getroffene Auswahl. Die „Preuss. Schul- 
eitung“ schreibt u. A.: — — „ie Bearbeitungen sivd # 
f Urchweg gut, alles anstössige oder was über das Ver- 
Andniss der Jugend hinausgeht, tat entfernt oder über- 
beitet. —— Darum können wir auch diese kleinen Werke 
ur Unterhaltung und Bildungfür die Jugend empfehlen. 
Stuttgart, Verlag von Gebrüder Kröner. 
PIE IE pe er 
Be — Ga ET BREIT N EN OR TEIEETE N 
Comtoir des Banquiers und fon. Königlich 
ichen Lotterie Kollektenrs George Meyer in 
ng befindet ſich daſelhſt 
E ar Brühl 63. 
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1 


die Thüre cuf ued Hugo St. John Rand auf der au feler, wotüber Beatrice dle offenkandigſſe Freude Erſterer ſchlen das Getzadel wit Bertha wieder auf⸗ 
Sch welle. * san den Tag legte. - gesommen zu haben und bei dleſer Erhörung zu 

Er zudte unmerllich zuſammen, als er die Baden Daß Sie Hew ey Carr nicht gleichgültt ; geblieben finder. Das Wetter war jept recht hell, jo daß 
fo bel einander ſtehen ſab, daun wat er langſam war gegen die Schönheit der jungen Verwandten mehr denn eine Eapart e vrranſtaltit werden konnte, 
näher; Bea errcthete und erdleichte im raſcher batte Batha nelürlich längſt dorchſchaut, doch nun] bel der ſich ſtets Gelegenheit zu Scherz und Ge⸗ 
Wechſelfolge, denn fe vermochte ncht fo raſch dit konnte ſeine Bewunderung ja doch zu feinem Re ſchäter ſand. Je näher die Zeit des Bau feßes 
Erregung zu bemelſtern, welche das Weſpräch mit ſaft at mehr fährin und nichts ſtand deshalb Berlha 
dem Freiherrn in ihr hervorgeufen hatte. im Wege; warum hätte is ihr denn nicht gelingen 

„Ich habt Feäultia Roß meine beſten Glück eee e e eee e ene 


wüaſche dargebracht,“ bemerkte der Freiherr in lie“ 
binewürdigem Tone. „Uaſert alle Fuundſchaſt,, Der unge Sohn des Hanfıs ſchrieb einen herz 


Hugo, iſt wohl der beſie Bevels daß ts ih dier lichen Glückwunſchbrief an feine Konſine, worin er 
ait um ein leeres Kompliment Handelt,” ier mitthelte, daß er mehrere Kameraden St 
35 hofft, Brateice wird finden, daß us ſert alte Jubn s kennen gelernt habe, welche alle ſeints Lobes 
Sieurdſchaft Dich migt parteijch gemacht bat,“ ant ie Se lar ene Dratulation roche 
lächelte Hugo ſeineiſeite; „win Du von und ein- unwlülkürlich rü en * Beatrlens Augen. 
mal Glückvürſte forderſt, magt Du von deren N 1 va ie 515 0 
Aufeichtigteit el übe zeugt Fein. als ich ee von nz legnheit recht glatt, ohne jedwedes Hint ern 
ee neee 0° b atzulauſen, Beatricens Glücksbecher war zum Uebre⸗ 


der Wärme Nane ne bin! ſcuezen volk — mer bi e be L. ce 
Sie reichten ft. freun ſchaftlich die Hände und App' und Ke lchterand! — Arwe Bea, die Worte, 
erſt viel ſpäter entſarn ſich Hugo, wle eiſtg kalt die we che auf des Lippen der sterbenden Mutter geſchwebl 
Finger des Freihran ſic damals hatten angreifen" und die ihr Kind Hätten re tea können, waren un- | meinerjeits und lönute mir als ein grober Berſtoß 
lagen, gleich der Hand eint Todten. [gesprochen geblieben, vie Todte batte ſie mit Aid gegen die Geſezt der Gaſiftelhelt ang erechs et wer 
Bectrieims Verlobung mit Mafor St. John zu Grabe geiragen und damit das Schicksal der ren,“ lächelte Hemp Car; „deshalb muß Jräulein 
wurde von Ste Richard Fißgerald und Lay Tochter beſteg lt. 1 Roß wir ſchon verzeihen, wenn ich Hugo morgen 
Jeanette mit inniger Befriteigusg aufgenommen. } r Brüh don hier wegbriagt,“ fügte er zu Beatrtee 
Die Dame des Fauſes war von Herzen floh, daß gewendrt hlazu welche zu ihrem lab haften Ber⸗ 
eine jo gefährliche Rloalln ihrer Tochter aas dem 9 Kapitel. beef fühlte, wie fle unter ſtinen Bliden errölhete. 
Wege geräumt ſel; denn ſie wer ſich vollfä dig. Sowohl die Gäſte dis Hauſes als auch die 82 „Bea wird in Zukunft die Geſellſchaft des Ma⸗ 
darüber im Klaren geweſeg, welch libhafte ae der Nachbarſchaft ſahen dem Neufahrs ball jors noch hiareicheno genießen können, meinte 


ſardenſtübchen, und da es trotzdem an Raum ge- 
brach, batte Sir Hemy Carr ſein Haus dem lie⸗ 


laſſen; maa brachte dort eine Anzadl der [ digen 
Herr unter, welche ſich ſüglich nichts daraus ma⸗ 
chen kornten, in dem Morgengrauen nach dem 
Balle vom Schloß hinüberzufahren in die niedliche 
Eremitage. 

„Unſer Haus iſt leider nicht von Kautſchuk,“ 
meinte lachend Bertha, zu dem Fretperin gewendet; 
„wir vermögen nicht alle Welt unterzubringen, aber 
ich dächte, Ste löanten bei uns bleiben und bie 
Junggeſellenſchaar ſich ſelbſt überlaſſen.“ 

„Ich fürchte, das wäre nicht ſehr lieber z würdig 


druck Bralriceus ſeltſame Schönheit üderadl hervor- auf dem Schloſſe ſtets mit Ungeduld entgegen; Bertha leichthis, „doch Sie werden och erſt Nach 
rief; nicht nur waren ihre Züge regelmäßiger, dieses Jahr ſollte derſelbe ganz beſonders glänzend mittags die Rolle des liebenswürdigen Haus herrn 
reelem Kunſtgeſchwacke intſprechender, ſondees ſie ausfehes, denn Lady Jeauelte beabſichtigte zugleich üdernehmen, Baron; lelner  biejee leldigen Jung⸗ 
beſaß überdies eine Egenſchaſt, welcht weit mihe die Verlobung ihrer Nichte mit Major St. John geſellen lommt frühere als it dem Sechs Uhr⸗Zug 
noch galt als Schönheit auein, das Talent ſich za fetern. f und in einer Stunde längſtens tönnen Sit doch 
ft liebens würdig zu begehmen, durch ihr ſympa⸗ Es berrſchte telnerlei Veranlaſſung, einen langen nach Ihrer Beſigung hinüberreiten !“ 
ihiſches Weſen zu fiſſila. N Brautſtand zu wünſchen; des Majors Urlaub ging!“ „O ja, wir wollen die böſe Stunde jo lange 
Bertha ſelbſt empfand die lebhaft ſte B feledigung m April zu Eade und er wollte fon mit feiner als 4c nur ctgend angeht, hinaus ſchleben, meinte 
über die Verlobung ihrer Kouſine wur betrübte 1c Jungen F au zu ſclaem in Alderſhot garatjoniren-| Sie Henny einigermaßen zerßreut dean feine Augen 
fie, daß Bea, die doch um zrel Jahre fänger war den Rigimente zurückſehren; man kam desdalb folgtes Beat icen, die nach dem anderen abe der 
ale ſie, nach aller menjälicen B rausſicht vue überein, daß die Trauung im März ſtattfinden ſolle, großen Vorhalle ſchritt, in welcher das Geſpräch 
vor ihr helrathen werde; doch war dies im Geuste und zwar auf Be te cens ausbröcklchen Wunſch in ſtatigefanden batte. 
genommen doch neber ſächlich und fo Vieles ſprach aller Stille 
dafür, daß es gut jet, wenn Bra bald das Haus 
verlaſſe, daß Bertha's Glücdwünſche recht herzlich och immer die Säle des 


nur 


n 


Freiberrn Fitzgerald, Carr bittere Stand en gebracht; es war im 
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Dem sehr g. Publikum elan be wir 


wieder in Erinnerung 


zu bringen, dass ich auf jedwede, gegen mich oder meine Weine gerichtete Angriffe. 
Verläumdungen, sowie auf Extrablätter, enth. s. g. chemische Analysen, Denunciationen 
(deren Zweek. u. a. mich durch kostspielige Erwiderung zu, 


(stets ohne Folge) u. s. x. 
ermüden, Jedem klar ist) 


durchaus una prinzipiell 
keine Antwort mehr gebe, 


und Bitte ich einen Jeden sich durch solche Manöver niemals und unter keinen Um- 
ständen irre leiten zu lassen ! 

Ich kämpfe nach wie vor — mehr kaun ich doch nicht sagen! — gegen die gefähr- 
liche Weinfabrikation und verkaufe nur billigst (von 80 Pi, bis Mk, 3.60 Pi. per Liter, 
in meinen Weinstuben von / Liter au zu Engrospreisen; sse ven 20 Pf. an), 

jedoch zu jeder Zeit garantirte, durchaus pub: chemisch reine, 
ungegypste französische „Natur“ und „Piquette- Weine (vins dedoublds 

aus frischen Weintrauben, 
selbstverständlich nur unter den Bedingungen meines illustrirten Preiscourantes No. 33 
und folgenden Nummern, welcher Jedermann gratis und gern stets zur Verfügung steht. 

Meine Originalflaschen von Y, und / Liter Inhalt, sind stets und sämmtlich mit 
meinem eigenen Namenssiegel verlackt, alleiniges, ich betone es, alleiniges 
System, welches die Garantie zu einer amtlichen Untersdchung-mit . 

(Jedes — 4 


Das geehrte deutsche Publikum hat mich durch Massen - Bestellungen 
Quantum wird auch stets gern versandt) und zahlreichen Besuch meiner Weinstuben 
Stand gesetzt, seit 1876 ie utschland meine obenverzeichneten * 
r 22 eigenen Centraigeschäfte (9 in Berlin, 2 in Breslau) und 

600 Filialen (Neue ee stets gorn vrgeden) 
zu errichten, was noch nie dagewesen, und so lange mich dasselbe, im eigenen Interesse 
seiner Gesundheit, so reichlich unterstützen wird, habe ich von meinen vereinigten 


, Nichts zu befürchten. 
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Mk. 400000. 


Baargeldſendungen direkt ins Haus des Adreſſaten. 


er — * 3 Sn; = . land, Oeſterreich, der Schweiz und Auerika. 
Lei zig Höt el Heller“ Nähe des Bair. Bahnhofes, sum Tonfulariich beglaubigter Vollmachten. Kom- 
ö P 8 5 VIE MAL & 5 Königsplatz 12. miſſtons⸗Geſchüfte jeder Brauche. Zuverläſſige Aus⸗ 


pr "BE kunft über anritanifche Verhältniſſe. Eintreibung 
Eleg. Reſtaurant nebſt ſchoͤnem Garten am Hotel. ſtreitiger Forderungen. Vertretung in Rechtsſachen. 
Baͤder im Hauſe. Civile Preiſe. Rich. Heller. 


Kaufmänniſches Auskunfts⸗Bürean. Nachweis von 
Bezug und Abſatzquellen. Kafüten Paſſage für 
ſämmtliche Oeean⸗Dampferlinien. 


beramückte, deſto reſchhaltiger ward die Zahl der 
Gaͤſte; das Schloß war voll bis zum letzten Man- 


dens würdigen Schloßherra zu freier Verſügung über ⸗ 8 


Die letztoergangenen Tage, wilde für Hugo und 
Sr Henry Carr und Hage St. John waren Beatricen jo reich an Plück geweſes, hatten H emo 


etti 
155 Sr 2 ® 1 y 
Ulmer Dombau-Loiterie.| !| % Heil- und Peuſtons⸗ 
9 18 
Chance günstiger als bei der Cölner Dombau-Lotterie. 10 2000 20000 Nerven⸗ U. Gemüthskrauke 
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mehr einzahlen. | Wechſel auf ſämmtliche Bankplätze in Nord⸗Amerika 


— 


Erbſchafts⸗Regulirungen (Speziälität) zwiſchen Deutſch q. 
Ausferti⸗ 


Grunde genommen natürlich, daß — nachdem er rigkeiten, welche fh ibn SKinbernd in den Weg 
Beatrſetr, wenn auch en ſel ſiſuck tiger Weiſe, fo ſtellen, ſtets nur eine Reranlaſſung mihr zu fein 
doch letpenſchafilich liebte — er darunter leiden mit Anwendung aller ihm zu Gebote ſtehenden 
mußte, mit anzuſehen, wie unbidingtes Vertrauen Mittel auf die Erreichung ſeines Zieles loszuſteuern 
fe zu Hago batte, wie ikre gasze Seele nur — dies war auch bet Hemy Carr der Fall; hätte 
dieſem allein angehörte; wehr denn einmal hatte das Mädchen ihm ſein Herz geſchenkt, die Lelden⸗ 
er ſich geſagt, er könne dies nicht länger ertragen, ſchaft des Freiherrn würde ſich abgeſchwächt und 
er wolle fort ſich nicht mehr durch deu täglichen endlich eines natürlichen Todes geſtorben fein; doch 
Anblick eines Glückes martern, welches ihm verſagt gerade die vollpändige Gleichgültigkeit, welche Bea⸗ 
war, aber er beſaß nicht den moraliſchen Muth, | trice an den Tag legte, ihre Liebe zu Hugo ſporn⸗ 
! 


ſich loszureißen; er fand es im Grunde genommen ten ihn an, dieſe Gleichgü'tigleit zu beflegen, jene 
noch erträglicher, Beatelcen unter den gegenwär⸗ Liebe zu erſticken. 
tigen Verbältniſſen zu ſehen, als ſich ihren An-] Hatte Sir Hemp Carr bis nun auch im Leben 
blick gänzlich voſagen zu ſollen; überdies hoffte nichts Großes geleiſtet, jo war er in Ganzen doch 
er gegen jede Virzunft, daß en lich doch noch harmlos geweſen; feine Fehler ſchienen mehr nega⸗ 
irgend ein Ereignuß eintreten könne, welches ihm tiver Wet, fept aber plöhlich erwachte die ganze 
Beatrice zuführe. Leldenſchaftlichleit feiner Natur, es geſellte Ach dazu 
Er blteb alſo, im innerſten He zensgrunde Hugo eln förmlich grauſamer Trieb und feine Freundſchaft 
baſfend, Bea liebend und daſſend zugleich, ſich ſelbſt für Hugo St John erhielt den Todesſtoß. Wer 
verachtend wegen der morallſchen Schwäche, die ihn war denn Jener, jo dachte der Freiherr, daß es 
zum Skladen eines Mädchens machte, das keine ihm anſcheinend mühelos gelang, dir Liebe eines 
Sekande jeiner gedachte, deſſen ganzes Herz einem Mädchens zu erringen, welches fein eigen zu xen- 
Andern gehörte, nen Hemp Jahre feines Lebens opferfceudig dahin ⸗ 
Einem Maune, wilcher fein ganzes Leben hin gegeben hätte. Wäre Jener nicht gemeien, ſo 
durch ſtets des Erfolges ſicher geweſen, der nie- würde Beatrice 1 vlolleicht gelernt baben, den 
mals tine Niederlage gik nt deſſen Wüsſche ſe⸗ Frelherrn zu leben; andere Frauen batten ih m 
Serjeit in Erfülnung gegangen waren, pflegen Schwie- förmlich gehuldigt, 


Cigarren u. Tabalke. 


J. Neumann. 


Breiteflraße 13. u Pöligerjtraße 12. 


A. Feldtau, 
Bagen: Fabrik, 


Freiburg 1. Sehl, 
reelles und renommirtes Geſchäft, r 
gegründet 1854 
(beſte Referenzen), 


ooo ß 


u beziehen durch 
lede Buchhandlung. 5 


Tee eee, 


Reinhold Schultz, 
Moltkeſtraße 2. 


%0 Dizd. Paar Holzschuhe 


in feber Größe-empfiehlt zu fehr biligem (Engros-Preike 10. 
ulius Frey, 12 Geninme b 1500 18.000 , 
Fiddichow. iehung am 15. 


Breisliſte, ſowie Probeſendung gratis und franko. 


Für Händler u. Hutmacher. 
Filzhüte, geſteift a Did. 27 Mk., 
- weich 24 
Vorherige Kaſſe oder Nachnahme. 
Max Kelbel, Schulzenſtraße 29. 


Ausverkauf 
wegen Lanz. Aufgabe des Geſchaͤſts. 
Pelze, Winterüberz 


ieher, Winterfſaquetts und Katſer⸗ 
mind von 9 AM an, Hofen von 1,50 an, komplett. 
Kae 0 eim 8 neue Stiefel von 6 .M an 


Kirchplatz 3. 


bei Poſtauw 


eiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


sind keine Papierkragen, 
stoff vollständig überzogen, 
sehen von Leinenkragen. 
von 8 his 6 Tagen 
doch nur von 4 bis 
theuerste nicht mehr als 
Kragen. Mey's Stoff- 
endeter Schönheit der Form, 
vollem Appret die grösste f 
stets neue Kragen | 

gut 


ba an, Pferdedecken von 8 


deruthren, Militärutenſilien, gute, neue Har wontkas, Gei⸗ 
en, Mebsluer von 5,50 an, Piſtolen von 1 4 an 
* aller Art ſiud billig zu verkaufen bei 
F 


50 


Rürnderger A|) 

Neuheiten in ae 
ei atis frauko — mir für Wiederverkäufer. 

Pe Sort mit & Stüc verſch. 50 Artikeln 

nur Neuheiten) incl. Poſtkiſte 9 % Größere Sortiments⸗ 


irt & ½ Dtzd.) in jedem Betrage. . 
Pele, Fe in Nürnberg. 
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Große, fette, goldgelbe, täglich frische 


: / eite (220 St.) 1.45.0 
Kieler Sprotten, % ien Ron 
gegen Nachn. 


J. Jebens, Otienſen, Holſtein. 
Ruſſiſch⸗Sarepta⸗Fluid 


50 nach Einreibungen überraſchend ſchnell von den 


hefligſten rheumatiſchen Schmerzen, Gliederreißen, und 
5 tie Auſchwellungen, Lähmungen, Gelenkver⸗ 


krümmungen. 5 \ 
1000 werden Demjenigen zugeſichert, der die Un⸗ 


irkſamlei weiſt. 
ant giuſchen & 3 % mit Gebrauchs⸗Anweiſung 


f near allein zu beziehen von 
er J. Barth, Apotheker, 
Berlin, 80., Köpuickerſtraße 129. 


weshalb gerade dieſe nicht? 


| Colner Bonn 


Hauptgewinn 5.000 Mark. 
rner 


3 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe A 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Die B — bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen u 
Looſen dieſelben —.— chtlich bald gan vergriffen oder doch mur zu fehr themen Preiſen zu haben fein 1 nesorteſe 
Auswärtige Beſteller wollen zur frautkirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


I dane Saag 


Stolfkragen 
das Dutzeud 45 bis 


Pig. 


Zu beziehen vom Versandt-Geschäft 


MEY&EDLICH, Plagwitz-L sipzig, 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko veı zandt werden, 
ausserdem in 
STETTIN wur | 
22 . 
n L. Löwenthal Sohn, 


Inhaber Maag ZLöwenthal, 
Mönchenstrasse 15. 


Er war ſchön, liebenswürdig, reich; Hugo St. John ſich von dim R'ſt der Geſellſchaft zur ickgezo gen, 
aber konnte ih wruigſtens der erſten und letzten die noch damit beſchäftigt war, allerlei Kleinigkeiten 
dieſer E genſcaften nicht rühmen. Uad doch hatte für das kommende Geh ins Werk zu ſetzen und zu 
er Beatrice Roß erobert! vervollſtändigen. 
Mufte er fe wirft aufgeben? Mußte er Hugo Die Mädchen batten die zierlichen, kleinen Pro ⸗ 
im ungeſlörten Beige des Weſess laſſen. nach dem gramme ausgep At, welche beute mit der Poſt an⸗ 
er ſich ſebnte mit ate geahnter See lenkraft? Mußte gekommen waren und fröhlich mit Hugo und meh⸗ 
er das Glück der Beiden mit anſeben und lächeln⸗ reren anderen Herren darüber geplaudert; Lady Fig- 
ten Mundes ihnen gratuliren? Nein, er vermochte gerald zog ſich mit ren älteren Damen in ihr 
es zicht; es war undenkbar! Sanktuarium, das Boudoir, zurück, die jungen 
Er wollte, er mußte fie doch noch erringen, Leute ſich ſelbſt überlaſſend, und Sir Hmm war 
Allem zam Trotz; wenn es aof grades Wege nach feinem ſtillen Zimmer geflüchtet, da er ſich 
nicht gell⸗gen wollte, nun, dann mußten unlautere unfähig füßlte, die Maske länger aufrecht zu halten 
Schlicht tom behülſlich fein, das heißerſehnte Ziel und allein ſein wollte mit ſeinem Schmerz. Er 
zu erreſchen; keine Nie drigkeit follte es geben, zu war gerade in der nichtigen Stimmung, um der 
der er ſich nicht herbellaſſen würde, um das Mäd⸗ Berſuchung zu erliegen und dieſe trat auch wirklich 
chen fein eigen zu nennen, welches er mit fo heißer eben to dieſer Stunde an ihn heran. 
Eluth liebte. Kein Verrath dünkte ihm zu ſchlecht Die Gemächer, welche er auf dem Schloſſe tune 
um ihn zu begehen, wußte er ja doch ſtegen um halte, ſtießen an die Bildergallerit, Sir Hımy eilte 
eden Preis! wit raſchen Schritten in dem Schlafzimmer auf und 
Ja der Ewſanleit ſeines Zimmers auf dem nieder; er hö te dabei, wie ſein Kammerdiener ſich 
Schloſſe ſaß er und grübelte über das Für und in dem nebenan gelegenen Ankleide ⸗Kabinet damit 
Wider ſelser verſchtedenen P äne nach an dem Tage, befaßte, feine Effelten zu packen. 
an welchem er mit Hugo nach feinem eigenen Heim 
zurücklehren ſolte um dort den liebenswürdigen ortſetzung folgt.) 
Hans ern zu ſpie'en. 
Das Gabelfrühſſück w 


En — 


ar vorüber und er hatte 
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Denkmäler den 
ARunſt 


Zur Übersicht ihres Ent 
wicklungsganges 
ersten künstlerischen Versuchen 
Standpunkten der Gegenwart 
| Prof.Dr.Wilhelm Lübke 


Prof. Dr. u Lützow. 
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193 Tafeln (7 in Farbendruck) 
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2000 Darſtellungen 
> Krditeitur, Scnlptur und Walerei. 
nn brig.-Prachtband nur M. 40. — 
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vie 50,000 % Panzerkette 


kam am 10. aanuar e. zum Versand. 


Panzer-Uhrketten 


50 Gewinne & 600 4 80,000 A 
000 „ ven Jae crit; Catan 
1000 Gewinne n 60 60,0 0 or 
Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 „ 


Januar 188. 


b kant 
ette za alls d 
innerhalb 5 übten schwant wiel. 
NX r 


— nm nn en ne 


Spielwaaren-MagazinNürnbergs, 
versendet seinen neuen illustrirten 
say“ Spielwaaren-Katalog, 
eirca 4000 Nummern enthaltend, 
gratis und franko. 
Besitzer war vormels Mitinhaber der 
Firma A. Wahnschaffe, 


Damen⸗Tuch 


in modernſten, echten Farben verſende in beliebiger Meter⸗ 
zahl zu Fabritpreiſen. Muſter franko! 


BE 2. Orüsemann, Sagan. 
Wr reihe Heirath b. 1000 bis 4,000,000 

Wer fucht, benitze das 
Familien⸗ Journal. Berlin, Friedrichſtraße 218. 

Verſandt verſchloſſ. Retourporto 65 „. (Marken) erbet. 


— — 


Nelles Heirahsgeſuch 


Ein Beamter gebildet und aus guter Famſlie, 39 Jahre 
alt, ev. Rel. beasfichtigt, fi) wieder zu verheirathen. 
Junge Damen reſp. Wüttwen im Alter von 25— 35 & 
mit einem disponibl. Vermögen von 4—6000 %, welche 
geneigt find, auf dieſem Wege eine glückliche Ehe einzu⸗ 
‚gehen, werden gebeten, ihre Adreſſe nebſt Photographie 
und Angabe der Familienverhältniſſe bis zum 25. Nor 
vember cr. in der Expedition dieſes Blattes, . 
unter E. 39 abzugeben. Diskretion Ehrenſache. 
eingereichten Schriftſtücke ꝛc. werden bei Nichteingehung 
näherer Bekanntſchaft unbedingt zurückgeſandt. 


denn sie sind mit wirklichem Web- 
haben also genau das Aus- 
Jeder einzelne Kragen kaun 
getragen werden und kostet 
7 Pfennige, also der 
das Waschlohn der leinenen 
3 Kragen bieten bei voll- 
tadellosem Sitzen, pracht- 
Bequemlichkeit, da man 
trägt, dle alsoimmer 

passen. 


Kaufleute, Oelonomen, Förſter, Gärtner 
Brauer, Brenner, Aufſeher, Techniker ze, placirt 
ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, gr. Ziegelſtr. 57. 
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